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Der  vorliegende  Band  veröffentlicht  die  Ergebnisse 

der Konferenz  Kunst als Herrschaftsinstrument unter  
den Luxemburgern, die, veranstaltet vom Geisteswis-

senschaftlichen Zentrum Geschichte und Kultur Ost-

mitteleuropas (GWZO) an der Universität Leipzig und 

der  Prager  Burgverwaltung  in  Zusammenarbeit  mit 

weiteren Institutionen wie der Arbeitsstelle Monumen-

ta Germaniae Historica der Berlin-Brandenburgischen 

Akademie der Wissenschaften sowie dem Kunsthisto-

rischen Institut der Tschechischen Akademie der Wis-

senschaften,  im Mai  2006 in  Prag stattfand.  Ergän-

zend wurden auch Beiträge aufgenommen, die nicht 

als Vorträge bei der Tagung vertreten waren. Der hohe 

dokumentarische  Wert  der  Publikation  –  bedingt 

durch die Beiträge der profunden Kenner der Kunst- 

und Kulturgeschichte Mittel- und Ostmitteleuropas im 

14. und 15. Jahrhundert – sowie die opulente Ausstat-

tung gehen dabei weit über einen gewöhnlichen Ta-

gungsband hinaus. 

Der  vorliegende  Band  spiegelt  die  Forschungs-

schwerpunkte  der  Herausgeber,  vor  allem Jiří  Fajts 

wider und stellt eine inhaltliche Erweiterung des Be-

gleitkatalogs zur Ausstellung Karl IV. Kaiser von Got-
tes Gnaden.  Kunst  und Repräsentation  des Hauses  
Luxemburg 1347-1437 dar, die ebenfalls 2006 auf der 

Prager  Burg  stattgefunden  hat.1 Die  Aktualität  des 

Themas belegen zahlreiche Ausstellungen und Sam-

melbände  vor  allem der  deutsch-  und tschechisch-

sprachigen Forschung der letzten Jahrzehnte. 

Die Rezeption der Luxemburger in der (Kunst-) His-

toriographie bildet den Auftakt zu insgesamt acht Ka-

piteln, die die Sektionen der Tagung in Prag aufgrei-

fen.  Im Fokus  stehen  weiterhin  die  wechselseitigen 

künstlerischen Beziehungen zwischen den Metropo-

len Nürnberg und Prag, der vom Böhmischen König-

reich ausgehende pointierte Blick nach Westen in das 

Heilige Römische Reich und in angrenzende Regio-

nen,  der  Zusammenhang von Kunstschaffen,  Fröm-

migkeit  und  politischem  Kalkül,  dem  karolinischen 

Kunsthandwerk, Fragen nach der Etablierung des „In-

ternationalen Stils“ sowie dem Kunstschaffen zur Zeit 

Wenzels IV. und Sigismunds von Luxemburg.

Das  von  FRANK HADLER  eingeleitete  erste  Kapitel 

widmet sich der Rezeption der Luxemburger-Ära im 

Spannungsfeld  einer  deutsch-böhmischen-tschechi-

schen-ungarischen Historiographie und Kunsthistorio-

graphie  mit  Hauptaugenmerk  auf  Kaiser  Karl  IV. 

(1316-1378). Aus dieser Perspektive konstatiert Fran-

tišek Šmahel einen Frühhumanismus am Prager Hof, 

der aufs Engste mit dem Wirken Johannes von Neu-

markt  (1310-1380),  Kanzler  Karls  IV.,  in  Verbindung 

steht.  Anhand  ausgewählter  böhmischer  Bildwerke 

unterstreicht ROBERT SUCKALE die Unzulänglichkeit 

einer von nationalen Aspirationen geprägten kunsthis-

torischen mediävistischen Forschung. Als „Fremdling“ 

galt Sigismund von Luxemburg lange Zeit sowohl in 

der  ungarischen,  als  auch  in  der  deutschen  und 

tschechischen Forschung zu Böhmen. Die Sigismund 

-Ausstellungen im Jahre 2006 in  Budapest  und Lu-

xemburg  lieferte  einen  entscheidenden  Beitrag  zur 

Wahrnehmung einer „Hofkunst“, die als kunsthistori-

sches Phänomen anderen europäischen „Hofkünsten“ 

gegenübersteht. Vor diesem Hintergrund sprach sich 

ERNŐ MAROSI für eine Abkehr von der Annahme der 

Eigenständigkeit beziehungsweise Sonderstellung des 

ungarischen Hofes respektive der alleinigen Rezeption 

von italienischen Einflüssen, die in der Kunsthistorio-

graphie stereotyp aus der neapolitanischen Abstam-

mung der ungarischen Anjou ableitet werden, aus.   

Von  der  Vorstellung  einer  Luxemburger  „Zentral-

macht“  ausgehend  gilt  der  zweite  Teil  des  Bandes 

dem pointierten Blick nach Westen in Hinblick auf ein 
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europäisches  Kunst-  und  Kulturnetzwerk,  das  zum 

Teil bereits in der Jugend Karl IV. mit seinem Aufent-

halt am Pariser Hof angelegt wurde, aber auch stark 

auf die Einbindung der westlichen Reichsregionen fo-

kussiert.  CHRISTOPH  BRACHMANN richtet  dabei 

seine Aufmerksamkeit auf die künstlerischen und poli-

tischen Verflechtungen mit der in der Forschung lange 

vernachlässigten  Region Lothringen.  Die engen per-

sönlichen Beziehungen der Luxemburger zum franzö-

sischen Königshof legen eine direkte stilistische Ablei-

tung von Paris nach Prag nahe, die BERND CARQUÉ 

in seinem Beitrag, der eine gedrängte Synthese sei-

nes  Buches  Stil  und  Erinnerung darstellt2,  relativiert 

und differenziert. Den Aufgaben und der Genese der 

vorparlerischen Architektur des sich mit König Johann 

von Böhmen (1296-1346)  etablierenden  Hauses  der 

Luxemburger  widmet  sich  MARKUS  HÖRSCH. Er 

stellt  die Bauten,  die aktuelle  Stilentwicklungen auf-

greifen, in einen größeren Beziehungszusammenhang. 

Schließlich  stellt  CHRISTIAN  FREIGANG die  Frage 

nach der politischen Bedeutungsebene der zeitgleich 

mit der Errichtung des Prager Veitsdom unternomme-

nen Bauarbeiten an der Frankfurter Stifts- und Pfarr-

kirche St.  Bartholomäus,  die  als  Ort  der  deutschen 

Königswahl fungierte. 

Die Rolle Prags als „Hauptstadt“ des Heiligen Rö-

mischen  Reichs  zur  Zeit  der  Luxemburger  spiegelt 

sich unter anderem in den zahlreichen Bauvorhaben 

wieder. LENKA BOBKOVÁ gibt einleitend einen Über-

blick über die architektonischen Zeugnisse der Reprä-

sentation  in  den  „Ländern  der  böhmischen  Krone“. 

Die  Kathedrale  St.  Veit  bildet  dabei  einerseits  den 

zentralen Ort für karolinische Reliquienerwerbungen in 

Prag. Mit der Westminster Abbey und der Sainte-Cha-

pelle zeigt ZOË OPAČIĆ vergleichbare Phänomene in 

England und Frankreich auf. Andererseits fungiert der 

Prager Dom während der Luxemburger Ära als zentra-

ler  Memorialraum  mit  politischer  Konnotation,  so 

PAVEL KALINA. Den Zusammenhang mit einer spät-

mittelalterlichen  Sepulkralkunst  und  -kultur  stellt 

OLAF B. RADER her. Die letzte, und in der Forschung 

zumeist im Hintergrund stehende Phase des mittelal-

terlichen Kathedralbaus in Prag in der Zeit zwischen 

1385  und  1420  analysiert  und  interpretiert  KLÁRA 

BENEŠOVSKÁ in Hinblick auf die kunsthistoriographi-

schen Kategorien „Weicher“ oder „Schöner Stil“. Der 

Kult  um den  heiligen  Wenzel  und  seine  Vereinnah-

mung im Sinne einer von  FRANZ MACHILEK bereits 

im  Jahre  1978  formulierten  „Staatsfrömmigkeit“  er-

reicht mit Kaiser Karl IV. einen Höhepunkt; als Erinne-

rungsort  –  in  den böhmischen Ländern  wirkt  er  bis 

heute.  Umso  spannender  ist  die  von  MICHAEL 

VIKTOR  SCHWARZ aufgeworfene  Frage  nach  dem 

authentischen  Aufstellungsort  der  Wenzelstatue  aus 

der  gleichnamigen  Kapelle  im Prager  Dom,  für  den 

das  Tabernakel  am  Strebepfeiler  über  der  Kapelle 

selbst diskutiert wird.

Neben Prag ist Nürnberg in der zweiten Hälfte des 

14. Jahrhunderts die von Karl IV. besonders geförder-

te Stadt, die als politische, wirtschaftliche und kultu-

relle Metropole die kaiserlichen Machtansprüche wohl 

am  deutlichsten  nach  außen  trägt.  GERHARD 

WEILAND überzeugt mit dem Nachweis der Proveni-

enz mehrerer in das Germanische Nationalmuseum in 

Nürnberg und das Städelsche Kunstinstitut in Frank-

furt  am Main  translozierter  Tafelbilder  als  Teile  des 

Hochaltarretabels  der  Nürnberger  Frauenkirche  aus 

der Zeit kurz nach 1400 sowie dessen Rekonstruktion. 

Als  Forschungsdesiderat  formuliert  HARTMUT 

SCHOLZ seinen Beitrag zu den Fensterstiftungen in 

der Nürnberger Frauenkirche sowie der Pfarrkirche St. 

Sebald  und  der  Pfarrkiche  von  Hersbruck  aus  der 

zweiten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  und die  Frage 

nach ihrer künstlerischen Verortung. JIŘÍ KUTHAN be-

tont die stilvermittelnde Rolle des im Jahre 1263 von 

Otakar II. Přemysl gegründeten und von Michel Parler 

(1232-1278), dem Bruder Peter Parlers, in den 1360er 

Jahren umgebauten Zisterzienserklosters Goldenkron/ 

Zlatá Koruna und seine stilistischen Beziehungen zu 

der Nürnberger Sakralarchitektur um 1350. 

Die intensive Reliquienverehrung Karls IV. ist in der 

historischen  und  kunsthistorischen  Literatur  vielfach 

untersucht worden. Die Burg Karlstein gilt als monu-

mentale Schatzkammer des Heiligen Römischen Rei-

ches und des Königreichs Böhmen. Mit Hinblick auf 

die  Gründungsurkunde  des  Karlsteiner  Kapitels  von 

1357 überzeugt  JIŘÍ  FAJT mit  neuen Überlegungen 

zur Identifizierung,  Situierung sowie einer damit ein-

hergehenden Chronologie der künstlerischen Ausstat-

tung der Sakralräume auf Burg Karlstein. Ausgehend 

von den von Karl IV. geförderten Reliquientranslozie-

rungen aus  Byzanz  unternimmt  MICHAEL LINDNER 
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eine Neuinterpretation der zweiten Reliquienszene aus 

der  Karlsteiner  Marienkapelle  (die aufgrund der  For-

schungsergebnisse von Jiří Fajt zukünftig als Passion-

Christi-Kapelle betitelt werden sollte) sowie eine Spät-

datierung der Wandmalereien.  Neben Burg Karlstein 

profitierte  vor  allem die  Prager  Kathedrale  von  den 

kaiserlichen  Reliquienschenkungen,  die,  wie  KAREL 

OTAVSKÝ  darlegt, insbesondere in den Jahren 1353 

bis  1355  einen  Höhepunkt  der  Stiftungstätigkeiten 

markiert. Einen Fokus auf die Verehrung der Heiligen 

Konstantin und Helena richten WOLFGANG SCHMID 

mit einem Beitrag zur Translatio des Haupts der heili-

gen Helena an den Erzbischof Kuno von Falkenstein 

nach Trier sowie KATEŘINA KUBÍNOVÁ, die der Fra-

ge der Imitatio Constantini Karls IV. nachgeht.  GUDE 

SUCKALE-REDLEFSEN schneidet mit „Schwarzen“ in 

der karolinischen Kunst, unter denen der heilige Mau-

ritius der vielleicht prominenteste Vertreter ist, ein iko-

nografisches Randthema an. Eine hagiografische Ge-

genüberstellung der Frömmigkeit der heiligen Birgitta 

von Schweden mit der in der von Petrus Clarificator in 

den Jahren 1400 bis 1402 verfassten Vita des Johan-

nes von Jenczenstein/Jan z Jenštejna (†1400) unter-

nimmt  PAVLÍNA RYCHTEROVÁ. Schließlich erläutert 

ZDEŇKA HLEDÍKOVÁ die spezifisch böhmische Prä-

gung der Devotio moderna. 

Mit einer Zusammenschau zur Kunst als Machtin-

strument in der nachkarolinischen Zeit leiten MILENA 

BARTLOVÁ und  DUŠAN  BURAN den  Abschnitt  zu 

Wenzel IV. und Sigismund von Luxemburg, die in der 

(Kunst-)  Historiographie  häufig  hinter  ihrem  überra-

genden Vater Karl IV. zurückstehen, ein. Milena Bart-

lová richtet zudem einen Fokus auf die Repräsentati-

on Sigismunds in nachhussitischer Zeit. Mit der Krö-

nung  Sigismunds  zum König  von  Ungarn  im  Jahre 

1387 avancierte das in der heutigen östlichen Slowa-

kei gelegene Kaschau/Košice/Kassa zu einer der be-

deutendsten  Städte  Oberungarns.  TIM JUCKES un-

tersucht den Einfluss des Königs auf die Architektur 

der um 1400 umgebauten dortigen Pfarrkirche St. Eli-

sabeth.  MILADA  STUDNIČKOVÁ analysiert  Ordens-

zeichen, unter denen der an der Ostfassade des Alt-

städter Brückenturms in Prag mehrfach auftretenden 

Drehknoten  mit  Eisvogel  aus  der  Hofkultur  Wenzels 

IV.  vielleicht  den  repräsentativsten  Erscheinungsort 

hat. Dem Mäzenatentum des Adels im späten 14. und 

frühen 15. Jahrhundert widmen sich die Beiträge von 

JAN ROYT zu den Stiftungen des Kanzlers Wenzels 

IV., Wenzel Králík von Buřenice/Václav Králík z Buře-

nic, sowie von WILFRIED FRANZEN zu dem vom Gra-

fen Johann IV. von Katzenelnbogen gestifteten Born-

hofener  Retabel  des  Malers  Bertold von Nördlingen 

von 1415, dessen Tafeln sich in Bonn und Darmstadt 

befinden.

Unter der Überschrift  Verfeinerung der Künste un-
ter  den  Luxemburgern werden  „Luxuskünste“,  das 

heißt vor allem kunstgewerbliche Objekte (Reliquiare, 

liturgische  Ausstattungsstücke)  als  Mittel  zur  Herr-

schaftslegitimation und Herrscherrepräsentation sub-

summiert.  An  Arbeiten  aus  der  Oberlausitz  veran-

schaulicht  MARIUS WINZELER  die Tradition böhmi-

scher  beziehungsweise  Prager  Goldschmiedekunst 

von den Přemysliden, das heißt vor allem König Wen-

zel  II.  (1271-1305),  zu  den  Luxemburgern.  FRANZ 

KIRCHWEGER zeigt ebenfalls am Beispiel des Gold-

schmiedehandwerks  die  enge Abhängigkeit  der  Re-

präsentationsstrategien der Habsburger Herzöge vom 

Prager  Hof  in  der  zweiten  Hälfte  des  14.  und  ihre 

Wandlung in der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts 

unter dem Schwiegersohn Karls IV., Herzog Albrechts 

V. (II.), auf. Einen Aufschwung erfuhr die „Wiener Hof-

miniaturenwerkstatt“,  wie  ANDREAS  FINGERNAGEL 

in  seinem Beitrag  betont.  Mit  Aufträgen für  Pracht-

handschriften im letzten Drittel des 14. Jahrhunderts 

stand die ostösterreichische Buchproduktion vor neu-

en Aufgaben, die stilistische und ikonografisch-reprä-

sentative Innovationen hervorbrachte.

Der letzte Abschnitt schließlich beleuchtet die Qua-

lität des in der Kunsthistoriographie als „Internationale 

Gotik“ oder „Internationaler Stil“ bezeichneten Phäno-

mens  und  seine  Abhängigkeit  von  historisch-politi-

schen  und  sozialen  Rahmenbedingungen.  Die  Rolle 

der  italienischen  Regionen  beziehungsweise  Städte 

sowie Avignons (ANNE DUNLOP), der Mark Branden-

burg (PETER KNÜVENER), Mühlhausens in Thüringen 

(ANDREAS  PUTH),  des  Deutschordenslandes  Preu-

ßen  (MONIKA  JAKUBEK-RACZKOWSKA),  Kastiliens 

(MATTHIAS  WENIGER)  oder  Sloweniens  (JANEZ 

HÖFLER) im wechselseitigen stilistischen und ikono-

graphischen  Kunsttransfer  mit  Böhmen  ist  dabei 

ebenso  von  Interesse  wie  die  von  Mäzenen,  wie 

MAREK WALCZAK  dies am Beispiel des polnischen 
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Königs  Kasimir  des  Großen  /   Kazimierz  III.  Wielki 

(1310-1370) herausstellt.

Mit der Herrschaft Johannes von Luxemburg, Karl 

IV.,  Wenzel  IV.  und  Sigismund  erreichte  die  Instru-

mentalisierung von Kunst zur Herrscherrepräsentation 

einen  Höhepunkt.  Der  vorliegenden  Band  vermittelt 

nicht  nur  einen  aktuellen  Forschungsstand,  sondern 

belegt  mit  seinen  zahlreichen  oft  transdisziplinären 

Studien  die  Aktualität  des  Themas,  nennt  For-

schungsdesiderate und gibt Impulse für weitere Un-

tersuchungen. 
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